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r
3Uuftrirte fcfjuwijertfdje £)aubtr>erfer=(3eitung.

fin fitr bag berufliche Jeic()iten Oorbcreitenber ÄurS errichtet,
in n)f(d)cui jeweils in möglidjftcr Äitigc baS Siucar» mtb pro»
jeftioe 3eid)nen gelehrt werben foil, fo baß eS audj ©olcfjen, bie
bloS bie obligatorifdjc ©olfSfdjule bcfudjt (jaben, möglich fein
wirb, bie oberen iî'nrfc nicht blas als Äopifteu, fonbern mit
©crftäitbuiß burd)gumad)cii.

©S fann mir (obenb Ijertwrgeljoben werben, baß (Sefeflen
1111b fogar uerljciratßcte ©läuticr in einzelnen Surfen fiel) neben

ausgetretene ©rgätyungS» linb ©efunbarfd)üler einreihten niib
buret) ihren gleiß nnb ' iljr gefeßteS ©Jcfen guten ©infltiß auf
bie ganjc ffilaffe ausübten. 2)er aubere gail, baß auS purer
©itelfeit ältere Vente, beiieu nod) etwaS Unterricht fetjr tool)l
getßan ßätte, fiel) jurürfgejogen, augefidjtS ihrer jitngeru Dieben»

faiticrabeit, .ift 31000 and) fcljoit oorgcfoiuiiteu ; gewiß tl)örid)t
genug. ,,©>aS .jpänSdjcn uicljt lernt, lernt £>auS iiiiuntcnueljr",
bewahrheitet fid) fomit au biefeit budjftäblid). S3 feilte bicS
eine eruftlielje ©fal)tutug fein an Deljrjuugcu unb gait3 befonberS
and) ait Vel)rmcifter, bie ©clegculjeit 31111t Vertieit fo früh als
möglich ,111 bcnußeit. ©od) fiub Vettere bttrd) feilt @efeß »er»

pflichtet, iljre öeljrfuabeu [cljuleu 31t (offen, aber eine ©Ijrc fall»
ten fie fid) bod) baraitS machen. ©S ift betniifjenb 51t Der»

nehmen, baß 3. S3, an ber ©cwcrbcfdjule ßiirid) aller
0d)iiler grciubc fiub. ©aS erflärt, warum bie Hott»

furrenj ber gremben ben ©iiil)eiiuifd)en fo läftig wirb.
®ic ©elegculjeit ift bei ; beniiße fie, wer fann. (gi'trd). ©olfSM.)

terfjuifum iUiutevtljite. SBie „beut „Vaitbboten" mit»

getfjcilt wirb, wirb im laufeubcit ©Muterfcnicfter bie Slnftalt non
199 (Schülern bcfudjt (ÜBi 11 terfe 111 efter 1884 172 Schüler). ®ie
gregueuj ber einjelnen gadjabtheilungen ift folgenbe: ©d)ule
für S3 a 111) a 11 b 1 u e rt e r 41, Sdjule für ©ledjanifer 71, Sei) nie für
6()eiuifer 31, ©djule für funftgewerblidicS Jeidjtteit unb ©lo=
belliren 18, Schute für ©eoinctcr 7 unb ^mnbelSabtljeilung.
Sin beut neu eingeführten Unterricht in ©lcftrotcd)uif betljeiligcu
fid) 5 Scf)ü(er.

Pa'cinstüefcn.
®ei* ."pitiiötueifs», .f&nii&dö» uitb ("»kwetbeOercin

Cbci'tT)tugait hat in feiner ©ißttitg 00111 18 b. ©Its. bc»

fchloffcn, für bie ©nquête betreffcitb baS V e 1) r l i n g S unb
©efellenwefen bcn St. ©aller gragebogeu 31t aboptiren 1111b

ru biefent Jmccfe an allen Orten, wo ber ©crcin ©litgliebcr
hat (15 Drtfdjaftcu), bie tierfd)iebeneu ep rci fe 11 ta 111 eu 31t be»

fragen.
_

<$cU»et'l»lidjc SrfjiebÖgei'tdjte. ®a3 ,3ciitralfoniite beS

fdjtoeij. ©äd'cr unb ÄoubitoremSereinS hat in feiner Sißung
00111 ©loutag befcßloffeii, bot Vereinen bie ©infiil)rung 0011

©d)icbSgerid)ten für uutergeorbnete ®iffercnjen, 8oI)nftrcitig»
feiten jwifd)en ©leifteru unb ©cfeilen :e. anzuempfehlen. Sind)
würbe bcfdjloffcn, eine Sluleituitg jur ©tabtirung 0011 foldjen
©djiebSgeridjten unb ein Ülegulatiü über bie Slrt ititb SBeife,
wie biefelbeit 311 funftioniren haben, ausarbeiten 31t laffen.

®cc ,yii'd)eoifrl)C fnutoiinlc ."öititbiuectö» ititb (sie-
lUCi'OeUciCt», beffeu gal)rcSbericf)t pro 1884/85 foebeit er»

fd)ieueit ift, ,pil)(t 18 Seftioiien mit 756 ©litglieberu.

Unglücksfälle im fjembtnerf.
— ©origen Sonntag Dladjmittag ging ber 02 Jaljre alte

Sßaguer Holjler 0011 fRttittenbiugcn ltad) ©fcljugg, um bei einem

gewtffen ©ribolet, Sanbmirtl) bafclbft, ©elb einpfaffireii für
gelieferte SBaguerarbeit. ©ribolct war gerabe mit ©iitbreniten
0011 üöeinfäfferit befd)äftigt, bie fid) auf einem ÜBagcit befanbeu
1111b bie er battit mit neuem ©Bein, bcn er Uerfauft (jatte, anfüllen
wollte. Äattm war Hofjler bafclbft angelangt, fo eyplobirte ciueS
ber gaffer; mehrere |»o(^ftüde trafen bcn Holjler an ben ®opf,
fdjlugen iljiit bie Dlafe ein 1111b fpalteteu ifjm beut $opf, fo baß
er ohnmächtig 31t ©oben ftiirjtc, oljne wieber gur ©efinttung 31t
foimuen. ©loutag ©lorgenS war er eine Veiclje.

— Jn 91 ab or f oeruitgliidtc §err Jof. ©tabler, Schreiner,
inbeitt er in ber ïïtotljfarb mit SBegräumung oon ©ifcnbalfen
befdjäftigt war, wobei ein foldjer itn ©ewicljt oon 203etituern
auf ißu fiel unb iljiti einen Sinti ititb ein ©ein abbritefte. ©r
ftarb balb barauf an ben erhaltenen ©erleßnitgett.
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*8evit. ®uggingen. ©ine furchtbare ®ctonation, glcid)
als hätte ber ©liß eingefdjlageu, erfolgte in unmittelbarer Dläljc
ber .flirclje. SlllcS ftiir^te erfdjrecft auS Äirdje unb /paus, um
31t fchen, was gcfdjeljen. ©in ÜJlanu war mit gaßreinigeu bc-

fdjäftigt unb benußte ba^u brennenben ©prit, als cincS ber

gäffer eyplobirte unb ben ÜJiauii auf baS ©traßenpflafter warf
unb i()m bie Kleiber gerriß, oßne jebod) iljit felbft 31t Ocrlcßen.
glätte bie ©pplofion glcid) und) beut ©ottcSbienft ftattgefunben,
fo hätten bie bis 311 hunbert guß weit gcfdjleubcrten (Splitter
furchtbares lliigliid anrichten fömten.

3ricfiped)fel für 2IIIc.
Cf. ;M. in 'öitbcit. Slnf welche ©Seife werben leere ©c»

biubc (gäffer), in beiieu fDîineralfdjmierBl enthalten war, gc»

reinigt, baß foldje 31t anbern Jwecfeu, 3. ©. 311111 ©inlegen 0011

©auerfraut benußbar werben V

®icfc Reinigung ber gäffer erreichen ©ie burd) eine ©c»

hanblutig mit gebranntem Salt, 1000011 ©ie auf jebeS gaß, je

nad) ©erunreinigititg, ungefähr 1 bis 1',) ©futib redjucn ntiiffen.
©fan bringt benfelben in bie gäffer, läßt iljn bis 311111 Verfallen
liegen uub reibt bann mehrere ©age laug bie Sönnbitugeu ber

©ebinbe gehörig bomit ab. ®urcl) biefcS Slbreibeit ber ©ninbc
be3w. bie' baburd) cntftehenbe ©crciniguug 0011 gett 1111b fiall
geljt ©rftcreS in einen gallertartigen S toff über, b. cS Oer»

loaubclt fid) in Äotffcife, welche fiel) bann feljr leicljt 0011 ber

gaßtoaitb entfernen läßt. Sei richtiger uub genitgeuber ©eljaitb»
litiig wirb fourni)! baS gett wie a it cf) ber üble ©crudj Oollftän»
big'entfernt. ©te()t g()iieu ®antpf 3111- ©erfitguug, fo föniten
©te bie Dieiuiguiig bcfchlcuuigen, iubent Sie benfelben in baS

möglid)ft feft ocrfdjloffene gaß einleiten. ®urd) bie |>iße wirb
baS ,s)ol3 oon bem oerfeiften gelte befreit unb alleS tiefer ein»

gebruugene burd) bie firaft beS ®aiupfcS ausgetrieben.
3(. 9Î. itt 2t. Wallen. Salpeter int ©lauer 10 er f.

©ei einem Dccubau oermaubte id) eine ©îciige alter Steine, bie

fid) jeßt nad) gertigftclluiig beS ©ebäubcS feljr falpeterfjaltig
erweifen. ®ie betreffeubc ÏOaub hält feine garbc, bicfelbe blät»

tert nad) f'uvger .ßeit loS, fo baß bie SBaub beftänbig ein fdjlcdjteS
SluSfe()en beljält. ©ibt eS ein ©litte!, 11111 bie garbc gleichmäßig

311 binbeit, fo baß bicfelbe nidjt losläßt, unb in welcher ©seife
wirb baSfelbe angeweubet?

®aS ©eftrebeu, bie ©iuwirfuug falpeterljaltiger Äcime uu=

fd)äblicl) 3U machen, (j<d fcl)cm 311 lüden ©erfud)cit geführt; es

ift inbeffeu bis jeßt nicht gelungen, in einer einfachen Seife
biefe fd)äb(id)en ©iuioirtuiigcu auf bie ®auer gäyglicl) 31t bc»

feitigen. ®aS Ülationcflfte würbe initiier fein, bie betreffeubc
©Miiib unter ©elaffung einer ifolirenben 8uftfd)idjt 3U ocrbleubcn,
bod) wirb biefcS ©littet mit gietnlidjeu Soften oerbunben uub

in allen gällen nidjt angängig fein, ©lit gutem ©rfolgc ift
oiclfad) baS ©3affcrglaS oerweubet warben, inbetu man bie gc»

pußte ©ßaub bamit tvänft, moburd) üefelfaurer Äatf entftcht;
biefer bilbet einen feften Itebergug, auf welchen bie garbc berart

aufgetragen werben fann, baß ein gleichmäßiges SInSfet)en er»

halten wirb, ©beufo erhält man eine fdjitßcube ®ecfe auf ber

©3anb burd) baS fogenanntc Spachteln; biefcS leßtere ©erfahren
wirb freilid) tljeucr,' aber eS fiub baburd) fdjönc glatte gläcljcn
ergielt worben, weldjc auf lange Jeit unburdfbringlid) bleiben

unb beut ©niubton ein gleichmäßiges SluSfcl)cn ocr(ei()en. Slut

beften biirfte inbeß fein,' ben ©uß 311 befeitigen, bie ©lauerflädje
mit SlSpfjaltlad tiießtig 31t bcftrcid)eu unb barauf mit ©iörtcl
31t pußcii, uaehbem mau oorljer, um ben ©Iörtcl beffer haften

311 laffen, bcit uod) fliiffigeu Sad'anftrid) mit ©anb beworfen Ijnt.
'

31. Weitf. Sic fragen: „SBic fann man am beften

auf gewöhnlichen glurfcnfteni mit Delfarbc malen, b. !)• mit
welchem 8ad ober fonftiger ©crbüuiutngSntaffe fiub bie garben

311 mifdjeti, bamit baS ©ilb eine gewiffe lidjtc ®urd)fid)tigfeit
erl)ä(t 1111b bie garbeu (jaftcu bleiben?"

®icfe Jniitation ber ächten ©laStnalcrci fönneu ©ie mit»

telft ber 3ioei nadjftehenben ©erfahren erzeugen, ©eint erften

ntiiffen ©ie fid) folgeuben giruiß l)evfteflen: 4 ®()ä(e ©laftip
in .Hörnern unb 8 ®f)ä(c ©anbaraf werben mit 80 ©heilen
91lfol)ot oon 95" itbergoffen, in einer gut oerfdjloffeuen glafdje
int SBafferbabe erwärmt uub fittrirt. ®iefcr girniß wirb bann

auf bie ©laSfdjeibc, weldje jebod) 60" S. warm fein muß, auf»

?"

Zllustnrte schweizerische Handwerker-Zeitung,

ein fiir das berufliche Zeichnen vorbereitender Kurs errichtet,
in welchen! jeweils in möglichster Kürze das Linear- und pro-
jektive Zeichnen gelehrt werden soll, so daß es auch Solchen, die
blos die obligaiorischc Volksschule besucht haben, möglich sein
wird, die oberen Kurse nicht blos als Kopisten, sondern mit
Verständniß durchzumachen.

Es kann nur lobend hervorgehoben werden, daß Gesellen
und sogar verhcirathcte Männer in einzelnen Kursen sich neben

ausgetretene Ergänzungs- und Seknndarschüler einreihten und
durch ihren Fleiß und ihr gesetztes Wesen guten Einfluß auf
die ganze Klasse ausübten. Ter andere Fall, daß ans purer
Eitelkeit ältere Leute, denen »och etwas Unterricht sehr wohl
gethan hätte, sich zurückgezogen, angesichts ihrer jünger» stieben-

kameraden, ist zwar auch schon vorgekommen; gewiß thöricht

genug. „Was Häuschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr",
bewahrheitet sich somit an diesen buchstäblich. Es sollte dies
einc ernstliche Mahnung sein a» Lehrjnngcn und ganz besonders
auch au Lehrmeister, die Gelegenheit zum Lernen so früh als
möglich zu benutzen. Noch sind Letztere durch kein Gesetz vcr-
pflichtet, ihre Lehrknabe» schule» zu lasse», aber eine Ehre soll-
ten sie sich doch daraus machen. Es ist bemühend zu ver-
nehmen, daß z. B. an der Gewerbeschule Zürich 'i, aller
Schiller Fremde sind. Tas erklärt, warum die Kou-
knrrenz der Fremde» den Einheimischen so lästig wird.
Die Gelegenheit ist da; benutze sie, wer kann. (Zürch. Volksbl.)

Technik«»! Wintevthuv. Wie „dem „Landbotcn" mit-
getheilt wird, wird im lausenden Wintersemester die Anstalt von
kW Schülern besucht (Winterscmestcr 1884 172 Schüler). Die
Frequenz der einzelnen Fachabtheilungeu ist folgende: Schule
für Banhandiverker 41, Schule fiir Mechaniker 71, Schule für
Chemiker ZI, Schule für kunstgewerbliches Zeichnen und Mo-
dclliren 1st, Schule für Geometer 7 und Haudelsabthcilnng.
An dem »cn eingeführten Unterricht in Elektrotechnik bethciligcu
sich 5 Schüler.

Vereinswesen.
Der Handwerts-, Handels- »nd Gewerbeverein

Oberthnrijan hat in seiner Sitzung vom 1st d. Mts. be-

schlössen, für die Enquête betreffend das Lehrlings und
Gcsellenweseu den St. Galler Fragebogen zu adoptire» und

zu diesem Zwecke an alle» Orten, wo der Verein Mitglieder
hat (15 Ortschaften), die verschiedenen Repräsentanten zu be-

fragen.
^

Gelverbliche Schiedsgerichte. Das Zentralkonnte des

schweiz. Bäcker- und Konditoren-Vereins hat in seiner Sitzung
vom Montag beschlossen, den Vereinen die Einführung von
Schiedsgerichten für untergeordnete Differenzen, Lohnstrcitig-
kcitcn zwischen Meistern und Gesellen ie. anzuempfehlen. Auch
wurde beschlossen, eine Anleitung zur Etablirung von solchen
Schiedsgerichten und ein Regulativ über die Art und Weise,
wie dieselben zu fuuktionireu haben, ausarbeiten zu lassen.

Der ziircherische kantonale Handwerks- nnd Ge-
Werbeverein, dessen Jahresbericht pro 1884/85 soeben er-
schienen ist, zählt 18 Sektionen mit 756 Mitgliedern.

Unglücksfälle im Handwerk.
— Borigen Sonntag Nachmittag ging der 62 Jahre alte

Wagner Köhler von Rumeudiugeu nach Tschngg, um bei einem

gewisse» Tribolct, Laudwirth daselbst, Geld einzukassireu für
gelieferte Waguerarbcit. Tribolct war gerade mit Einbrennen
von Weinfässern beschäftigt, die sich auf einem Wagen befanden
und die er dann mit neuem Wein, den er verkauft hatte, anfüllen
wollte. Kaum war Kohler daselbst angelangt, so explodirte eines
der Fässer; mehrere Holzstncke trafen den Kohler an den Kopf,
schlugen ihm die Nase ein und spalteten ihm den Kopf, so daß
er ohnmächtig zu Boden stürzte, ohne wieder zur Besinnung zu
koinnien. Montag Morgens war er eine Leiche.

— In Aadorf verunglückte Herr Jos. Stadler, Schreiner,
indem er in der Rothfarb mit Wegräuniung von Eisenbalken
beschäftigt war, wobei ein solcher im Gewicht von 20 Zentnern
auf ihn fiel und ihm einen Arm und ein Bein abdrückte. Er
starb bald darauf an den erhaltenen Verletzungen.
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Bern. Tugging en. Eine furchtbare Detonation, gleich
als hätte der Blitz eingeschlagen, erfolgte in unmittelbarer Nähe
der Kirche. Alles stürzte erschreckt ans Kirche nnd Haus, um
zu sehen, was geschehen. Ein Mann war mit Faßreinigen be-

schäftigt und benutzte dazu brennenden Sprit, als eines der
Fässer explodirte und den Mann ans das Straßenpflaster warf
nnd ihm die Kleider zerriß, ohne jedoch ihn selbst zu verletzen.
Hätte die Explosion gleich nach dem Gottesdienst stattgefunden,
so hätten die bis zu hundert Fuß weit geschleuderten Splitter
furchtbares Unglück anrichten tonnen.

Briefwechsel für Alle.
C. R. in Baden. Auf welche Weise werden leere Gc-

binde (Fässer), in denen Mineralschmieröl enthalten war, gc-
reinigt, daß solche zu ander» Zwecken, z. B. zum Einlege» von
Sauerkraut benutzbar werden?

Diese Reinigung der Fässer erreichen Sie durch cine Bc-
Handlung mit gebranntem Kalk, wovon Sie auf jedes Faß, je

nach Verunreinigung, ungefähr 1 bis 1'/, Pfund rechnen müssen.

Man bringt denselben in die Fässer, läßt ihn bis zum Zerfallen
liegen nnd reibt dann mehrere Tage lang die Wandungen der

Gebinde gehörig damit ab. Durch dieses Abreiben der Wände
bezw. die' dadurch entstehende Vereinigung von Fett nnd Kalk
geht Ersteres in einen gallertartigen Stoff über, d. h. es vcr-
wandelt sich in Kalkscife, welche sich dann sehr leicht von der

Faßwand entfernen läßt. Bei richtiger nnd genügender BeHand-
lnng wird sowohl das Fett wie auch der üble Geruch vollstän-
dig entfernt. Steht Ihnen Dampf zur Verfügung, so können

Sie die Reinigung beschleunigen, indem Sie denselben in das

möglichst fest verschlossene Faß einleiten. Durch die Hitze wird
das Holz von dem verseiften Fette befreit nnd alles tiefer ein-

gedrungene durch die Kraft dcS Dampfes ansgetriebcn.

A. N. in St. Gallen. Salpeter im M a »er werk.
Bei einem Neubau verwandte ich eine Menge alter Steine, die

sich jetzt nach Fertigstellung des Gebäudes sehr salpetcrhaltig
erweisen. Die betreffende Wand hält keine Farbe, dieselbe blät-
tert »ach kurzer Zeit los, so daß die Wand beständig ein schlechtes

Aussehen behält. Gibt es ein Mittel, um die Farbe gleichmäßig

zu binde», so daß dieselbe nicht losläßt, nnd in welcher Weise
wird dasselbe angewendet?

Das Bestreben, die Einwirkung salpeterhaltiger Keime nn-
schädlich zu machen, hat schon zu vielen Versuchen geführt; es

ist indessen bis jetzt nicht gelungen, in einer einfachen Weise

diese schädlichen Einwirkungen auf die Dauer gänzlich zu bc-

festigen. Das Rationellste würde immer sein, die betreffende

Wand unter Belastung einer isolirenden Luftschicht zu verblenden,
doch wird dieses Mittel mit ziemlichen Kosten verbunden und

in allen Fällen nicht angängig sein. Mit gutem Erfolge ist
vielfach das Wasserglas verwendet worden, indem man die gc-

putzte Wand damit tränkt, wodurch kieselsaurer Kalk entsteht;
dieser bildet einen festen Uebcrzug, auf welchen die Farbe derart

aufgetragen werden kann, daß ein gleichmäßiges Aussehen er-

halten wird. Ebenso erhält man eine schützende Decke auf der

Wand durch das sogenannte Spachteln; dieses letztere Verfahren
wird freilich theuer/ aber es sind dadurch schöne glatte Flächen

erzielt worden, welche auf lange Zeit undurchdringlich bleiben

und dem Wandton ein gleichmäßiges Aussehen verleihen. Am
besten dürfte indeß sein, den Putz zu beseitigen, die Manerfläche
mit Asphaltlack tüchtig zu bcstrcichen nnd darauf mit Mörtel
zu putzen, nachdem man vorher, um den Mörtel besser haften

zu lassen, den noch flüssigen Lackanstrich mit Sand beworfen hat.
A. P., Genf. Sie fragen: „Wie kann man am beste»

auf gewöhnlichen Flurfcnstern mit Oelfarbe malen, d. h. mit
welchem Lack oder sonstiger Verdünnungsmasse sind die Farben

zu mischen, damit das Bild eine gewisse lichte Durchsichtigkeit

erhält nnd die Farben haften bleiben?"
Diese Imitation der ächten Glasmalerei können Sie mit-

telst der zwei nachstehenden Verfahren erzengen. Beim ersten

müssen Sie sich folgenden Firniß herstellen: 4 Theile Mastix
in Körnern und 8 Theile Sandarnk werden mit 80 Theilen
Alkohol von 95° Übergossen, in einer gut verschlossenen Flasche

im Wasscrbade erwärmt und siltrirt. Dieser Firniß wird dann

auf die Glasscheibe, welche jedoch 60° C. warm sein muß, auf-



232 3Uuftrirte fcftux'^erifcfye ijanbtüerfer^ettung.

getragen. 3ft ba§ @(a§ gut erwärmt gewcfeu, fo ift bcr fjirntf;
fcfjön gtänjenb unb bunÇfidjtig, im anberen Satte aber trübe.
?(ttf btcfeni Sacîuberjuge faitn nun bic 2fta l er et Borgeuommen
werben, entWeber tit Der SBeife, baft man bie gatbett mit einer
fcf)Watl)eu ©ummitBfung ntifcfjt, permit malt unb bann mit tior»
ftefjenbent girttif;

_

übergießt, ober aber inbent man bie garbcn
;

mit beut erforberlicfjenfatlä ju Berbiinnenben gtrnifj mengt ttitb
bicfe 2fttfef)ung bann aufträgt. ®a§ gwette Serfaljren beftcfjt
in ber SlnWenbttng beS SBafferglafeS. 3)a baS umftänblicl;e |

Einbrennen ber 9Jfa(erei auf ©la§ unb 2ßorget(att bicfe feljr
uertfjeucrt, biefelbc aucl) baburcfi fcljr erfcfjmett wirb, bafj bic
garbcn fiel) beim brennen fcljr oft Bollftäubig Oerärtberit, fo Der»

fitcl)te man biefett Uebelftänbeu abgufjetfen, inbent man bic troefeneu,
feingepulBerten garbett mit einer ftarfen ÜBaffcrglaälöfuug att=
rieb unb bann mittetft 2BaffcrgtaS, anftatt be§ DcleS, auf ©laS
unb fßorjetlan auftrug. Sftatt faub Ijicrbci, bafj fiel) biefe
garben oorgüglicl) f)ieiteu, wenn matt biefetben Bor beut Boll«

ftänbigeu Srocfucn, welcfjcS nacfi etwa 8 Stögen ber gall ift,

in üterfadjer ^crHctneriinif auö 0t(iiiffttd)er: „©tubien
inib tonifjojitionen".

Sfteuefte <Stubien=2)?atenalicn für ®effiuateur§, S)efovationëmaler te.

232 Zllüstrirte schweizerische Handwerker-Zeitung,

getragen. Ist das Glas gut erwärmt gewesen, so ist der Firniß
schön glänzend und durchsichtig, im anderen Falle aber trabe.
Auf diesem Lacküberzuge kann nun die Malerei vorgenommen
werden, entweder in der Weise, daß man die Farben mit einer
schwachen Gummilösung mischt, hiermit malt und dann mit vor-
stehendem Firniß überzieht, oder aber indem man die Farben
mit dem erforderlichenfalls zu verdünnenden Firniß mengt und
diese Mischung dann aufträgt. Das zweite Verfahren besteht

^

in der Anwendung des Wasserglases. Da das umständliche

Einbrennen der Malerei ans Glas und Porzellan diese sehr
vertheuert, dieselbe auch dadurch sehr erschwert wird, daß die

Farben sich beim Brennen sehr oft vollständig verändern, so ver-
suchte man diesen Uebelständen abzuhelfen, indem man die trockenen,
feingepnlverten Farben mit einer starken Wasscrglaslösnug an-
rieb und dann mittelst Wasserglas, anstatt des Oeles, auf Glas
und Porzellan auftrug. Man fand hierbei, daß sich diese
Farben vorzüglich hielten, wenn man dieselben vor dem voll-
ständigen Trocknen, welches nach etwa 8 Tagen der Fall ist,

Probeblatt in vierfacher Berkleinermist ans Jean Stauffacher: „Studien
und Kompositionen".

Neueste Studien-Materialien für Dessinateurs, Dekvrationsinalcr :c.



t-
3Uufirirte frfjiuc^erifdje £)anbtx>ei-fer',3ettuitg. 233

i-

Sf

lU-antVubett von £ |?ug, »elfabrif in Bern.
(©iefje ben ïejt.)

«ig

nidjt mit ©affcr in Sflerübrung brachte. 9îacl) Söeriauf biefer

gcit Ijntten bie garbcit eine fei)one ,*pntbbnvci)ficl;ti,qfeit ange«

nommen. ®aS Drocfneit faint fogar bei (jöijever ffcciuperatur

tiorgenotnmeu Werben, fcfjv (jolje Deiuperatitr Derwaubeit bic

SEßaierci fogar gewiffermaßen in Scbitieig. Stbcr feibft oi)iie
bicS fbmten beravtig bematte gcitfter oijne fRadjUjciie mit warmem

©äffer abgewafd;eit werben. golgenbe garbcit eignen fief) feijv

gnt gitr SOcaievei : Sdjwefelfaurer Sarpt, ginnober, biaucS unb

griineS Uttramavin, Scbwefclfabmium, ©f)romort)b, SOfangaiioypb,

überhaupt atie iôîctaiioppbe nttb ©rbfarben, weidjc mit ©affer«
giaS angerieben tuerbeit.

fragen
jur Söcnuttuortung bott ©ndjberftänbtßeu.

177» ©er tauft ipovnfpäne H. B. in Pf.
178. können tjartc ©epieiffteine anei) erweicht werben'?

SBefefjeâ SWittei fjiegn
179. ©ober be^iefjt man fd)otic Saubfägcüorlagcn?

J. T. in A.
180. ©er liefert am biiiigften ©iSmitti)? A.B. in K.
181. ©o begießt ein ©raDeitr nnb ©ifeicur am beften

ft arte ®ür tier butt gen (SRattbungen) gum Sifetiren?
A. S. in L.

2lnhr>orten.

Sluf ft-vagc 162. ©ubeSuntergeidjuete Raiten ftetS auf
Sager feijöueä rciujäbrigeS gobreitijoig in gröfjcru unb ficiuen
Stammen in Ocrfei)iebeuen ®tntenfionen, womit fief; befteuS

einpfeijien
©cbr. ^oranb, Sägerei it. ^oigijaubiung, Siffad).

Stuf ftftage 164: „©elcbcS ift baS hefte Dei gttr Schmie«

rung Won ®f)nrtnn()reu?" biene bem gragefteficr, baff für jebe

gal)reSgeit baS 58afeltn«Dei baS eingig unübertroffene ®f)urttt=
it()reu=De( ift, feinem Serberbett auSgefe(5t, nie rangig wirb, weber

i)argt noci) troefnet noci) gefriert. ®aSfc(be offerirt in Original«
glacoitS à gr. 1. — bie Droguerie S a eben.

Stuf $vagc 168. ©efefjnitteueS S i it be ni) o ig liefert
3 of. fOîar. gebier, Sefjrciner, 3i m ft e g (Uri).

Stuf îÇvitgc 170. ®ic gragc ift in SBegttg auf baS

©afferquaittum gtt uitbeftimmt, beult wenn bie fRiitjre ami) ooK

läuft, fo fann fie bei gleichem ©cfäflc, feboef) tierfdjiebener Sänge,
werfefjiebcue ©afferlauffcbnelligfeit fjabeu. ülitd; bei güuftigfter
Sinnabme wirb fie uieijt eine effeftitie Sßferbcfraft tiefem.

®cr grageftelfer foil baS ©affer in eine grofje fîttfe ober

eiihgaf) leiten, ait einer Sefitnben=U()r genau itaet)fe()eu, wie
Diet Sefuitbcu erforberltd) fitib, um baS ©cfäfj gu fiiiien. ®ie
Sefunbengai)t wirb in bie gal)t ber erhaltenen Siter geseilt unb
baS fRefuitat btefer 1 Sefuttbe=8iter mit ber @efäi(f)ö'()e 4 ntititi«
pligirt, fo bat titan x SReterfilograium, Don weichen 75 eine

S3rutto=iPfevbefraft ausmachen. 93iS man aber ba§ ©affer auf

beut fRab ober ber ©itrbiue oerwertijet ijat, auef) wenn bie .3"»
icititug noci) günftig ift, geijt '/» Wcrioreit.

©in oberfcbläei)tigeS ïïtab ift für (aitgfameS ©erf, g. S.
Stampfe, Turbinen für fcfqneliiaitfeube ©erfe wortfqeiifjafter.

J. B. in St.
Stuf TÇi'itge 173: „©eicfje A?autfet;itffabrif in berSci)weig

liefert eefige ßautftfjufringe weit 10 Sin. äitfjernt, 7 ©m. innernt
®itrebuieffcr ltnb 1 ©in. ®iefe?" biene a(S Intwort: ®ie @e«

neraiöertretung ©. § ein rieb 9h ep in 3 «vi ei) (iefert bie ge=

Wünfcbteu Aîautfefjitfringe, aber anei) beliebige anberc ®imeu=
fioueit in öerfebiebenen Duaiitäten gu biiiigften greifen.

Stuf $t'nge 173. ©ewüufdjte $autfd)uhinge liefert
gerb, ©on ft an tin, ©atteuftr. 7, Böttingen» gürtd).

Stuf $vugc IT'S. SSergimite ®ra()tgef(ee[)te ititb ©ewebe
after 2lrt liefert gv. ©ugei, Sicbfabrifaut in SB e r f et; i S bei

giuntS.
Stuf ftiage 176. Söenaunte ©egenftänbe fiub git (jabeit

bei g. 9Rofer, Sdpnicb, in 9îieber()eifenâmit.
Stuf ÎÇïuge 176. g. 9JÎ. gebier, Scbreiner in Slmfteg

(Uri), [jat einen Sd)iitiebe«2liuboS gu Oerfaitfen.

Stuf îÇvugc 176. SBetreffenb SBofimtafcfqitie Wiinfe()e mit
bem grageftetier in Äorrefpoitbeng gu treten.

Slug, ©infier, Sdfmieb in Dffingen.
Stuf ^-t'ugc 17(». ©ine noci) in fe(;r gutem guftanb befinb»

iid)e SöoC)rutafd)itie (ebenfo ein Slmboê) ift gu t)abcn bei g. 21.

Sceff, .^>itffcf;iuieb b. b. SBriicfc in Sippengelt.

Perfd]tc6enc5.

^ytt Stufet ftarb fiirglicb §err gafob ©itljetni, Sel)rci=
nermeifter won Safenwpi (îlargau). Slnfaugê ber 70er gabre
lain berfetbc naef) Söafel gu einem Serwanbten, um bie Scbreiner«
profeffion gu erlernen unb fief) int gabre 1874 uad) giücf'iicber
S3erel)eiicl)itiig als Sd)reincrmeifter gu établirai. Seit biefer geit
bat fief) ber SBerftorbenc buret; rafttofen gieif;, gntctligeng unb
Sparfamfeit au3 befd;eibetieit SBert)ä(tuiffen gu einer allgemein
geacfjteten Steiluug einporgefebwitngen.

®er Sßerftorbene war wäbrenb feiner bhftgcn ©irffamfeit
Wolle 12 gabre (woooit 5 gabre fßräfibent) 9Ritgiieb bcê 2largauer=
SBereinS, als weidjeS er ftetS regen ©itljcil an ben Sßorgängeit iit
feinem fjeimatfanton, inSbefonbere an ber (epteu SSerfaffuugS«
rewifion, nahm, gu gefd)äfttteberS8egiel)iiiig fatiben bei ifjui a(leS3c«

ftrebungen für §ebung beS §anbwerf'S ftetS ein geneigtes ©ei)ör
uub warme Unterftit^ung. ®er gitgeiibfefiwereilt beS Steinen«
quartiers Weriiert an beut Sßcrftorbeneu cineS ber tüd;tigften uub

opferwiiligfteit 9Ritg(icber. ;
Sticbi'tgc Streifc werben Don einein öfterr SBtatt foigen«

berntafjeit fritifirt: ©er jung ein (55efcf;äft anfängt mtb rafd; Aîitit=
ben gewinnen wilt, pflegt ais guginittei bic greife bcvabgitfclicu.
®aS ()aite id) für einen grofjen gci)(cr, beim bamit fdfntäiert
fief) ber Anfänger Don uornberein ben SBerbienft, er gwiugt and)
bie ülttbertt, cS i()ut nad;gutbuit, unb fann fiel) nur mit weiterem
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N°

lìrankeichett von F. Hug, Möbelfabrik in Bern.
(Siehe de» Text.)

nicht mit Wasser i» Berührung brachte. Nach Verlauf dieser

Zeit hatten die Farben eine schöne Halbdnrchsichtigkeit ange-

nonnnen. Das Trocknen kann sogar bei höherer Temperatur
norgeuommcu werde», sehr hohe Temperatur verwaudelt die

Malerei sogar gewissermaßen iu Schmelz. Aber selbst ohne

dies könne» dcrariig bemalte Fenster ohne Nachtheile mit warmem
Wasser abgewaschc» werden. Folgende Farben eigne» sich sehr

gnt zur Malerei: Schwefelsaurer Baryt, Zinnober, blaues und

grünes Ultramarin, Schwcfelkadwinm, Chromoxyd, Manganoxyd,
überhaupt alle Metalloxyde und Erdfarben, welche mit Wasser-

glas angerieben werden.

Fragen
zur Beantwortung von Sachverständigen.

177. Wer kauft Hornspäne? 11. N. in ?k.
178. Können harte Schleifsteine auch erweicht werden?

Welches Mittel hiezn?
170. Woher bezieht man schöne Laubsägcvorlagcn?

.1. 1. in
180. Wer liefert am billigste» Wismuth? à. L. in K.
181. Wo bezieht ein Graveur und Ciseleur am besten

starke Gürtlerbnnzen (Mattbnnzcn) zum Ciseliren?
8. in I,.

Antworten.
Auf Frage 10Ä. Endesunterzeichnete halten stets ans

Lager schönes rcinjähriges Fohrenholz in größer» und kleinen
Stammen in verschiedenen Dimensionen, womit sich bestens

empfehlen
Gebr. Horand, Sägerei n. Holzhandlnng, Sissach.

Auf Frage 104: „Welches ist das beste Oel zur Schnne-
rung von Thnrmuhren?" diene dem Fragesteller, daß für jede

Jahreszeit das Vaselin-Oel das einzig unübertroffene Thurm-
uhrcn-Oel ist, keinem Verderben ausgesetzt, nie ranzig wird, weder

harzt noch trocknet noch gefriert. Dasselbe offerirt in Original-
Flacons à Fr. 1. — die Droguerie Lachen.

Auf Frage 108. Geschnittenes Lind en holz liefert
Jos. Mar. Fedier, Schreiner, Amsteg (Uri).

Auf Frage 170. Die Frage ist in Bezug ans das

Wasscrgnantnm zu unbestimmt, denn wenn die Röhre auch voll
läuft, so kann sie bei gleichen: Gcfälle, jedoch verschiedener Länge,
verschiedene Wasserlaufschnclligkeit haben. Auch bei günstigster
Annahme wird sie nicht eine effektive Pferdekraft liefern.

Der Fragesteller soll das Wasser in eine große Kufe oder
ein'lFaß leiten, an einer Seknnden-Uhr genau nachsehen, wie
viel Sekunden erforderlich sind, um das Gefäß zu füllen. Die
Seknndenzahl wird in die Zahl der erhaltenen Liter getheilt und
das Resultat dieser 1 Sekunde-Liter mit der Gefälthohe 4 mnlti-
plizirt, so hat man x Meterkilogramm, von welchen 75 eine

Brutto-Pferdekraft ausmachen. Bis man aber das Wasser ans

den: Rad oder der Turbine verwerthet hat, auch wenn die Zu-
leitnng noch günstig ist, geht V» verloren.

Ein oberschtächtiges Rad ist für langsames Werk, z. B.
Stampfe, Turbinen für schnelllaufende Werke vorthcilhafter.

ck. L. in 8t.
Auf Früge 174: „Welche Kantschnkfabrik in der Schweiz

liefert eckige Kantschnkringe von 10 Cm. äußern:, 7 Cm. innern:
Durchmesser und 1 Cm. Dicke?" diene als Antwort: Die Gc-
neralvcrtrctnng C. Heinrich Arctz in Zürich liefert die ge-
wünschten Kantschnkringe, aber auch beliebige andere Dimen-
sioncn in verschiedenen Qualitäten zu billigsten Preisen.

Auf Frage 17.4. Gewünschte Kantschnkringe liefert
Ferd. Constantin, Plattcnstr. 7, Hottingen-Zürich.

Auf Frage 174. Verzinnte Drahtgeflechte und Gewebe

aller Art liefert Fr. Engel, Sicbfabrikant in Berschis bei

Flnins.
Auf Frage 170. Benannte Gegenstände sind zu haben

bei I. M oser,'Schmied, in Niederhelfenswil.
Auf Frage 170. I. M. Fedier, Schreiner in Amsteg

(Uri), hat einen' Schmicde-Ambos zu verkaufen.

Auf Frage 170. Betreffend Bohrmaschine wünsche mit
den: Fragesteller in Korrespondenz zu treten.

Aug. Winklcr, Schmied in Ossi::gen.
Auf Frage 170. Eine noch in sehr gutem Zustand befind-

liche Bohrmaschine (ebenso ein Ambos) ist zu haben bei I. A.
Ncff, Hufschmied b. d. Brücke in Appenzell.

Verschiedenes.

In Basel starb kürzlich Herr Jakob Wilhelm, Schrei-
nermeister von Safenwyl (Aargan). Anfangs der 70er Jahre
kau: derselbe nach Basel zu einem Verwandten, um die Schreiner-
Profession zu erlernen und sich im Jahre 1874 nach glücklicher
Verchelichnng als Schreinermeister zu etabliren. Seit dieser Zeit
hat sich der Verstorbene durch rastlosen Fleiß, Intelligenz und
Sparsamkeit ans bescheidenen Verhältnissen zu einer allgemein
geachteten Stellung emporgeschwungen.

Der Verstorbene war während seiner hiesigen Wirksamkeit
volle 12 Jahre (wovon 5 Jahre Präsident) Mitglied des Aargauer-
Vereins, als welches er stets regen Antheil an den Vorgängen in
seinem Heimatkanton, insbesondere an der letzten Verfassnngs-
revision, nahm. In geschäftlicher Beziehung fanden bei ihm alle Be-
strebnngcn für Hebung des Handwerks stets ein geneigtes Gehör
und warme Unterstützung. Der Jngcndfestverein des Steinen-
gnartiers verliert an den: Verstorbenen eines der tüchtigsten und

opferwilligsten Mitglieder. '
Niedrige Preise werden von einem österr Blatt folgen-

dermaßen kritisirt: Wer jung ein Geschäft anfängt und rasch Knn-
den gewinnen will, pflegt als Zugmittel die Preise herabzusetzen.
Das halte ich für einen großen Fehler, denn damit schmälert
sich der Anfänger von vornherein den Verdienst, er zwingt auch
die Andern, es ihn: nachznthun, und kann sich nur mit weiterem
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